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Tage auf größere Heringsansammlungen. Finn Devold bestätigte noch einmal seine 
Ansicht, daß mit einem Fang von 1 Mill hl (etwa 90 000 t) Heringen zu rechnen 
sei. 
Die Saison begann am 23. 11. mit Anlandungen VOn 755 hl Heringen aus 8 Treib-
netzfängen. In Nor~re (Devold hatte schon Tage vorher diesen Platz als ein 
Zentrum der Fischerei angegeben) wurden 11.815 hl gelöscht. 
Als am 5.111. die Storsildfischerei ihr Ende erreichte, waren die erwarteten 
Ergebnisse bei weitem nicht erzielt worden. Insgesamt konnten nur 186 000 hl 
(17 000 t) gefangen werden. Dies ist der geringste Ertrag in der Geschichte der 
norwegischen Großheringsfischerei. Eine endgültige Beurteilung der Saison wird 
aber erst nach Abschluß der Varsildfischerei möglich sein, in der bis zum 8.März 
122 000 hl (11 000 t) gefangen wurden. Der Gesamtertrag der Winterheringsfischerei 
liegt bis 8. März bei 295 000 hl (28 000 t) gegenüber 390 000 hl (35 500 t) in der 
Vergleichszeit des vorigen Jahres. 
Als Ursache für den geringen Fangertrag kann das Fehlen ausreichender Nachwuchs-
jahrgänge angesehen werden. Der letzte reiche Jahrgang in der Fischerei war der 
von 1950, der die Rekordanlandungen der Jahre 1954-56 bewirkte und da~über hinaus 
den Uauptanteil in der Fischerei der folgenden Jahre ausmachte. Der nächste rei-
chere Jahrgang war der von 1959, der in diesem Jahr in die Fischerei eintrat. 
Nach Finn Deyolds Ansicht erfüllten sich die Erwartungen, die man auf den neuen 
Jahrgang gesetzt hatte nicht, weil dieser in der Sommerfischerei bei Nordisland 
und auf seiner Wanderung zur norwegischen Küste schon von russischen und islnn-
dischen Flotten fischereilich zu sehr beansprucht worden war. 
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Weitere Untersuchungen über die Verbreitung der 
Fischarten in der Nordsee 
Die ß6. Reise des Forschungsschiffes "An ton Dohrn" vom 8. Januar bis 8 Februar 
1963 war wieder in die Nordsee und den Englischen Kanal gerichtet. Sie diente 
außer zu Fischbrutuntersuchungen im Kanal und in der Flämischen Bucht VOr al-
lem der vierten (und vorläufig letzten) großräumigen Aufnahme der Verbreitung 
und Dichte aller Fischarten in der Nordsee. Damit schloß sich diese Fahrt an 
3 voraufgegan~ene an, bei denen die Fischverbreitung im Sommer (Juni/Juli 1959 
und Juli 1960) und im Winter (Januar 1962) erforscht worden war. Über die Er-
gebnisse dieser Untersuchungen wurde schon früher berichtet ("Informationen" 
Nr. 3, 1959, S. 54/55; Nr. 5/6, 1960, S. 135/139 und S. 145/146). 
Bei den fischereilichen Untersuchungen Anfang 1963 worden auf insgesamt 78 
Positionen halbstündige llols mit einem Manila-Heringstrawl durchgeführt . Diese 
Stationen waren in einem gleichmäßigen Netz über die gesamte Nordsee verteil t 
und entsprachen mit wenigen Ausnahmen den in den Vorjahren befischten Positio-
nen. Die Anzahl und das Gewicht der gefangenen Fische jeder Art wurden ermit-
telt und nach diesen Unterlagen Verbreitun~skarten für alle Fischarten' ent-
worfen. 
Wie in den Vorjahren lieferte die Kartierung der Fänge wieder den gewünschten 
Überblick über die Fischverbreitung und Dichte. Die Ergebnisse stimmen mit 
denen vom Januar 1962 gut überein, obwohl die Wassertemperaturen wegen des 
strengen Winters im allGeocincn niedriger waren als ZUr gleichen Zeit des Vor-
jahres. Daraus darf mit einigem Recht gefolgert "erden, daß die Karten etwa die 
typische Verbreitung der Fische im Januar wiedergeben. 
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Ein Vergleich der Verbreitungsksrten von den Untersuehungen im Winter mit denen 
vom Sommer zeigt, daß bei einer Reihe VOn Arten starke Untersehiede in der win-
terliehen und sommerlichen Verteilung der Fisehe vorhanden sind. Das ist beson-
ders bei den pelagisehen Arten wie lIering, Stöeker und Makrele der Fall, aber 
auch bei Grundfisehen wie Kabeljau, Seehecht, Doggerscharbe, Rotzunge, Seezunge, 
Limande, den Knurrhahnarten und Leyerfischen sowie beim Dornhai. Bei den übrigen 
Arten seheint die Verbreitung dagegen in beiden Jahreszeiten sehr ähnlieh zu sein. 
In der beigefügten Karte ist die Verbreitung der Heringe anhand der "An ton Dohrn"-
Fänge im Januar 1963 dargestellt. Die Zahlen geben die Anzahl der bei halbstün-
diger Schleppzeit gefangenen Heringe an. Insgesamt war die Verbreitung des Herings 
in diesem Jahre bedeutend ausgedehnter als im Januar 1962. Es sind deutlich zwei 
Gebiete mit sehr dichten Konzentrationen zu erkennen. Das eine erstreekt sieh 
von Helgoland bis zur südöstliehen Doggerbank und über Tail End und die südliche 
Große Fiseherbank bis zur dänischen Küste nahe dem Limfjord. Am dichtesten waren 
die Vorkommen bei Helgoland, wo im halbstündigen Hol fast 26 000 Heringe (8 Korb) 
gefangen wurden. Hier ebenso wie vor der dänischen Küste handelte es sich um ein-
jährige Tiere (Jahrgang 1961) mit Längen von meist 12-15 cm. In größerer Entfer-
nung von der Küste, bei Clay Deep und auf der Doggerbank, standen dagegen vor-
wiegend zweijährige Heringe mit Längen von etwa 16-20 cm und ältere Fische. Das 
zweite Gebiet mit dichten lIeringsvorkommen wurde nordwestlich der Doggerbank 
(nördlich Bruceys Garden) beobachtet. Die Konzentrationen waren hier aber nicht 
so dicht wie in der Deutschen Ducht; der lJaximalfang betrug ca. 2300 Heringe in 
30 Minuten. Die Heringe waren zumeist 19-25 em lang, also 2- uud 3-jährig. Bei 
unseren Untersuchungen wurden insgesamt 4495 lIeringe gemessen nnd 19 Proben für 
eine nähere Analyse im Institut für Seefischerei mitgebracht. 
Auch für den Sprott erwies sich das Verbreitungsgebiet als bedeutend ausgedehnter 
im Vergleich zum Vorjahr. liie Vorkommen reiehten bis in größere Entfernung von den 
Küsten und waren z.T. sehr dicht: bei Helgoland wurden über 40 000 Stück im halb-
stündigen Hol gefangen. Hier, westlieh und nordwestlieh der Insel, wurden die r ei-
chen Sprott- und Kleinheringsvorkommen von einer beachtlichen Xutterflotte be-
fischt. 
Größer als im Vorjahre war auch die Dichte der Glasaugen und Stintdorsche 
(Trisopterus esmarki). An Köhlern wurden nur wenige junge Exemplare nahe der 
britischen Küste und einige ältere an der Ostkante bei Egersund erbeutet. Der 
Seehecht fehlte anscheinend dieses Jahr an der Ostkante und im Eingang zum 
Skagerrak, was vermutlich auf die geringeren Wassertemperaturen zurüekzuführen 
ist. Wohl aus ähnlichen Gründen mied die Scholle die Doggerbank: in diesem Floch-
wassergebiet war die Temperatur auf weniger als 3°C abgesunken. 
Die Bestandsdichte der Sehellfisehe erwies sich als viel größer, verglichen mit 
Januar 1962. Dies ist auf das Erscheinen eines ausgezeichneten Jahrgangs 1962 
zurückzuführen, dessen Angehörige jetzt Längen von 14-19 cm erreieht haben. 
Die einjähri~en Schellfische waren in besonders großen Mengen (Uaximalfang 
16 000 Stück/30 Uin.) auf dem Fladengrund, auf Bressay Shoal und an der Ost-
kante zu finden. Sie versprechen gute Aussichten für den Fang marktfähiger 
Schellfische in etwa 3-4 Jahren. 
Auch für den Wittling zeigte sich in den meisten Gebieten eine Zunahme der 
Dichte, wenn man von dem sichtlichen Rückzug vieler Wittlinge aus der besonders 
J,alten Deutschen Ducht absieht. hleine, 12-17 em lange Wittlinge des Jahrgangs ,' 
1962 gingen ebenfalls in verhältnismäßig großen Mengen ins Netz, vor allem in 
der Deutschen Bucht und Vor der britisehen Küste, ferner bei Silver Pit, nörd-
lich der DoggerbanJ" auf dem Fladengrund und auf der Lingbank. Die Masse der 
Wittlings:t'änge, besonders in der nördlichen Nordsee, bestand aber aus älteren 
Fischen mit Liingen von neist 20-30 cm, auf llressay und on der Ostkante auch 
solchen von 30-40 cm. 
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Die Veröffentlichung der Karten über die Verbreitung von insgesamt rund 35 Fisch-
arten der Nordsee in den Sommern 1959 und 1960 und den Wintern 1962 und 1963 wird 
zur Zeit vorbereitet. 
D. Sahrhage 
Institut für Seefischerei, 
Hamburg 
Untersuchungen über die Häufigkeit der Fischbrut 
Um die Größe von Fischbeständen abzuschätzen, kann man verschiedene Verfahren ein-
setzen, die alle verschiedene Fehlerquellen enthalten. Das beste Verfahren ist in 
vielen Fällen die Zählung der in der See treibenden Fischeier. Die Eier der meisten 
Fische schwimmen in der See in oberflächennahen Schichten und können dort leicht 
mit Netzen aus Seidengaze quantitativ gefangen werden. Durch wiederholte Fänge,die 
gleichmäßig über das ganze Laichgebiet verteilt sind, läßt sich abschätzen, wie..; 
viel Eier pro Saison auf dem Laichplatz produziert werden. Wenn man außerdem weiß, 
wie der Laichbestand der Fische altersmäßig aufgebaut ist und wieviel Eier ein 
durchschni ttliches Fischweibcheri erzeugt, so kann man ausrechnen, wieviel Weibchen 
am Laichgeschäft beteiligt waren. Bei den wichtigsten Nutzfischen ist die Zahl der 
Männchen und Weibchen etwa gleich. Die Verdoppelung der Anzahl der Weibchen lie-
fert uns also einen Schätzwert für die Anzahl der "erwachsenen" Fische in einem Be-
stand. Nach diesem Verfahren hat der englische Forscher SIMPSON den Bestand an 
Schollen in der Nordsee ausgerechnet. Er kommt für die Zeit um 1950 auf mehr als 
50 Millionen Schollenweibchen, insgesamt auf mindestens 100 Mill. Laichfische. 
Das Eierzählverfahren gibt aber auch die Möglichkeit, Veränderungen in den Laich-
beständen nachzuweisen. BÜCJO,IANN hat 1955 die Verbrei tung der Schollenbrut in der 
südöstlichen Nordsee untersucht. Es zeigte sich, daß im Vergleich zur Zeit vor dem 
ersten Weltkrieg der Laichbestand in der äußeren Deutschen Bucht sehr stark zuge-
nomnen hat. 
Im Februar wurden in diesem Gehiet täglich 100 bis 200 llilliarden Eier produziert. 
Solch hohe Werte waren früher nie erreicht worden. Im Februar 1963 führte THIEL 
auf FFS "An ton Dohrn" im Auftrage von BÜCKMANN entsprechende Untersuchungen durch. 
Durch die abnorm starke Abkühlung des Wassers (bis ca. OOC) hatte sich das Laichen 
stark verzögert, nirgends wurden so hohe Eizahlen angetroffen wie 1955. Durch wei-
tere Fänge im März und April 8011 der weitere Fortgang des Laichens verfolgt wer-
den, um zu sehen, wie der Laichbestand auf die ungewöhnlichen Temperaturbedingun-
gen reagiert. Eine andere Fragestel-lung liegt den Forschungsfahrten zum Fang der 
Heringslarven zugrunde. Wenn die Fischlarven ihren Dottersack aufgezehrt haben, 
setzt ein großes Sterben ein. Viele Larven verhungern, weil sie nicht rechtzeitig 
genug geeignetes Futter finnen. Die Sterblichkeit in der frühen Larvenphase ent-
scheidet weitgehend über die spätere Stärke des Jahrganges und damit auch über 
den Ertrag der Fischerei. Aus der Anzahl der Larven, die die kritische Phase über-
wunden haben, versuchen wir, Vorhersagen über die künftige Jahrgangsstärke zu ma-
chen, knapp drei bis vier Jahre bevor diese Fis.che in den Fängen auf den lYeide-
gründen und Laichpl~tzen auftauchen. Die Schwierigkeit liegt darin, einen allge-
meinen Überblick über die ganze Nordsee zu gewinnen. Bisher lassen sich nur für 
die südliche Nordsee aufgrund der alljährlichen lfinterfahrten von "Anton Dohrn" 
gewisse Aussagen machen. Danach war der Geburtsjahrgang 1960 schlecht, der Jahr-
gang 1961 recht gut und der im letzten Spätherbst (1962) geborene Jahrgang zwar 
im Englischen Kanal mäßig, im Gebiet ·von Sanclettte aber sehr schlecht. Die sehr 
großen Jungheringskonzentrationen, die in diesem Winter in der südlichen Nordsee 
angetroffen wurden (vgl. Bericht von Sahrhage in diesem lIeft), lassen tatsächlich 
hoffen, daß der Jahrgang 1961 mindestens in der südlichen Nordsee besser sein wird 
als die vorausgegangenen. Das könnte sich 1964/ 65 auf die Fischerei auswirken. 
